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Kegierungsſriſe? Derßanglungen mit Frankreich
Die angebliche Einigkeit im Reichskabinett ſcheint in

Wirklichkeit nicht unbedenklich erſchüttert zu ſein. Die Kluft
zwiſchen den bürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie,
deren Miniſtervertreter offenbar nicht wagen, den Wün-
ſchen der radikalen Maſſen entſchieden entgegen zu handeln,
ſcheint ſich mehr und mehr zu vertiefen. Berichtete jüngſt
doch ſchon der „Tag“, der mit dem rechten Flügel der
Deutſchen Volkspartei gute Fühlung hat, daß in der letzten
Sitzung derſelben dem Reichskanzler Streſemann die Um-
bildung ſeines Kabinetts dringend nahegelegt ſei, und mehren
ſich doch die Klagen über das Verſagen des Finanzminf
ſters Hilferding, der zu keiner Klarheit und zu keiner
ſachdienlichen und rationellen Löſung der brennenden Wäh-
rungsfrage zu kommen vermag, weil auch mit ihm ſtarke
grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett herr-
ſchen. Der „Tag“ berichtet heute über die geſtrigen Bera-
tungen des Reichskabinetts:

„Der größte Teil der außen- und innenpolitiſchen Span-
nung iſt letzten Endes darauf zurückzuführen, daß infolge
Verſagens des Reichsfinszminiſters und in
folge Widerſtandes der Sozialdemokratie ge-
gen die Löſung des Arbeitsprobkems die deutſche
Produktion außerordentlich zurückgegangen iſt. Das Problem
der Steigerung ver Provnktion iſt in ven letzten
Wochen ſowohl im Reichswirtſchaftsrat als auch im Reichsrat
und beim Kabinett bei allen Erörterungen des Währungs-
problems ſo in den Mittelpunkt getreten, daß eine Löſung
ſofort gefunden werden muß.

Es iſt im Augenblick noch nicht zu überſehen, ob die So-
zialdemokratie den Mut findet, das Problem der Produk-
tionsſteigerung, das im Augenblick in erſter Linie das Pro
blem des Achtſtundenttages iſt, mit Energie an
zugreifen. Die Lage wird in parlamentariſchen Kreiſen
ſehr ernſt beurteilt, und zwar weniger wegen der Vor
gänge in Küſtrin und in München als wegen der
Spannung innerhalb der Koalitionsparteien.“

Auch die Wahr ung des Ehrenſtandpunktes für
Deutſchland enüber Frankreich findet die Koalitions-
regierung uneinig. Die brüske Ablehnung Poincares läßt
deutſche Verhandlungsverſuche z. Z. ſowohl als unwürdig
wie als unklug erſcheinen. Dies ſchien auch die Meinung
Streſemanns zu ſein. Wie die „L. N. N.“ indeß erfahren
iſt die franzöſiſche Regierung durch ihre Votſchaft
in Berlin von deutſcher Seite um die Ein leitung
offizieller Verhandlungen über die Wiederauf
nahme der Arbeit im Ruhrgebiet erſ ncht worden. Es hanu-
delt ſich um Einzelbeſprechungen, die unbedingt erforderlich
ſind, um das Ruhrgebiet wieder der Arbeit zuzuführen. Eine
offizielle Antwort von Frankreich iſt bis jetzt noch nicht ein
gegangen

Das wird erläutert durch folgende Meldung des W. T. B.
Den Blättern zufolge wird der Reichskanzler heute

vormittag zunächſt die Führer der Koalitionsparteien empfan-
gen. Es folgt eine Beſprechung mit den Deutſchnationalen.
Die Zentrumspartei hielt geſtern abend eine Fraktiong

ſitzung ab, nach der ihr Vorſitzender Abgeordneter Dr. Marx
ſich zum Reichskanzler begab, um im Namen der Fraktion
zu erklären, daß ſie ſich für die Aufrechterhaltung der großen
Koalition ansſpreche.

Es hat alſo den An ls 5
mann ünter Druck des Zentrums und der 53 Idemokratie bereit iſt, die vom Reichskanzler ſelbſt feiert chſt pro
klamierten Ehrenpunkte fallen zu laſſen. Ob alle bürgerlichen
Koalitionsparteien das mitzumachen bereit ſind, wird
ſich bald ausweiſen.
Eine Unterwerfung der bürgerlichen Elemente des Ka-

binetts unter den ſozialiſtiſchen Willen ſcheint auch die nach-
ſtehende Wolff-Meldung zu beſtätigen:

Verlin, 2. Oktober. Das Reichskabinett ſetzte geſtern unter
dem Vorſitz des Reichspräſidenten ſeine Beratungen über die
in der heutigen Reichstagsſitzung vom Reichskanzler Dr.
Streſemann für die Regierung abzugebenden Erklärun-
gen fort. Es wurde völlige Nebereinſtimmung
über die in Frage kommenden Punkte erzielt.

Die Entwickelung un Khein undk Kußr,
Aufruf zur Arbeitsaufnahme.

Dortmund, 2. Oktober. Der Verband der Bergar-
beiter Deutſchlands, der Gewerkſchaftsbund der chriſtlichen
Bergarbeiter und der HirſchDunckerſche Gewerkverein richten
einen Aufruf an die Bergarbeiter im beſetzten Gebiet, in
dem ſie die Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der
Arbeit auffordern. Jn Gelſenkirchen bahnte eine Kom-
miſſion der Eiſenbahnergewerkſchaften Verhandlungen
mit den Franzoſen wegen Wiederaufnahme der Arbeit
an, die zu keinem Ergebnis führten. Dasſelbe war
in Bochum der Fall.

Nachträgliches vom Düſſeldorfer Blutbad.
Düſſeldorf, 2. Oktober. Soweit die Schupobeamten nicht

verhaftet worden ſind, werden ſie entwaffnet von den Fran-
zoſen in der Kaſerne bewacht.
Wie der „V. aus Düſſeldorf gemeldet wird, hält

die Unruhe infolge der furchtbaren Vorgänge am Sonn-
tag noch an. Jn den Abendſtunden zeigte ſich verdächtiges
Geſindel, Sturmtrupps und Sonderbündler und ähnliches
Gelichter, daß ſich die Entwaffnung der Polizei zu-
nutze zu machen ſucht, in den Straßen Verſchiedentlich kam
es zu Zuſammenſtößen der Sonderbündler mit den Kom-
muniſten, die aus ihrer Sympathie für die Schupo kein
Hehl machten.
Wie dem „Vorw.“ aus Elberfeld gemeldet wird, droht

eine neue „Ordonnanz“ deutſchen Beamten, die
der Beſatzungsbehörde die Einſicht in die Akten und die
Auskunfterteilung verweigern, Gefängnisſtrafe bis zu 5 Mo-
naten an.

Düſſeldorf, 1. Oktober. Der Sonntag hat hier 10 Tote
und 74 Verwundete gefordert. Ein blauer und zwei grüne
Polizeibeamte ſind tot, vier blaue und neun grüne ver-
wundet. Alle Schupooffiziere wurden verhaftet. Auch die
Magiſtratsmitglieder ſollen feſtgeſetzt worden ſein.

Neue Putſchabſichten der Sonderbündler?
Nach einer Meldung aus Düſſeldorf bleibt die Lage dort

weiter bedrohlich. Die Sonderbündler ſcheinen ſich mit
neuen Putſchplänen zu tragen. Die Gewerkſchaften beab-
ſichtigen, einen neuen ſeparatiſtiſchen Vorſtoß mit dem Gene-
ralſtreik zu beantworten. Die hl der bei dem Gefechtam Sonntag Verwundeten ſtellt ſich inzwiſchen nach neueren
Meldungen bedeutend höher heraus. Auf einem einzigen Ver-
bandsplatz allein wurden 112 Perfonen verbunden. Man
rechnet mit mindeſtens 200 Verwundeten und 10 Toten.

Engliſche Zeugen über die Düſſeldorfer Dorgünge.
London, 1. Oktober. Verſchiedene engliſche Journaliſten

beſchreiben als Augenzeugen, wie ein Dutzend ſeparati-
ſt iſche Rheinwehrleute beim „Breitenbacher Hof“ in
Düſſeldorf einige 20 franzöſiſche Kavalleriſten
herbeiholten, die zwei dienſttuende deutſche grüne Poli-
ziſten entwaffneten und die Deutſchen wie Hunde mit
Knüppelntotſchlugen, worauf die Franzoſen und die
Rheinwehrleute ſich die Hände ſchüttelten.

Neber Düſſeldorf iſt inzwiſchen franzöſiſcherſeits der Be
lagerungszuſtand verhängt.

Abbau der Kredithilfe für die Ruhr.
Das Reichsfinanzminiſterium beſchäftigt ſich eingehend mit

dem Abbau der Ruhrkredithilfe. Ueber Schaffung eines
Uebergangszuſtandes wird mit den beteiligten Kreiſen lebhaft
verhandelt.

3

5

Die Entwicklung in Bayern.
Streik- und Ausſperrungsverbot.

München, 2. Oktober. (Amtlich.) Wie aus dem Ge-
neralſtaatskommiſſariat verlautet, iſt eine Streifverordnung
erlaſſen zu dem Zweck, Sicherung für Arbeit und
Betriebe zu ſchaffen. Durch ſie werden Streiks und
Ausſperrungen verboten, ebenſo jede Art von Sa-
botage, das heißt widerrechtliche Stillegung und Hem-
mung von öffentlichen und privaten Betrieben.
Als Strafen werden Gefängnis und Geldſtrafen ohne Höchſt-
maß angedroht, in beſonders ſchweren Fällen Zuchthaus.
Wenn das Ableben eines Menſchen dadurch verurſacht werde,
könne auf Todesſtrafe erkannt werden. Mit den gleichen
ſchweren Strafen können die Arbeitswilligen ge
ſchüſtzt werden.

Was Kahr plant.
München, 1. Oktober. Der Generalſtaatskommiſſar von

Kahr entwickelte heute vormittag vor den Vertretern der
bayriſchen Preſſe die Ziele ſeiner Politik. Als erſte
und wichtigſte Aufgabe wurde das Sammeln aller vaters
ländiſchen Kräfte a Schaffung einer feſtenStaatsautorität bezeichnet. Eine erfolgreiche Politik
könne nur ein Staatsmann machen, der das Staatsganze
und einen großen Teil der Volksgenoſſen hinter ſich hat.

Alle
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erwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

Die Arbeitszeit in Deutſchland,
Deutſchland kommt um die Aufſtellung und Durchführung

eines großzügigen Produktionsprogramms nicht herum. Die
jetzt zur Einziehung gelangenden Steuern bilden die letzten
verfügbaren Reſerven; ſind auch dieſe aufgezehrt,
müſſen wir von den laufenden Einnahmen leben; je höher
dieſe auf Grund eines konſequent in Angriff genommenen
Produktionsprogramms ſind, deſto höher können die Aus
gaben ſein. Sehr weſentlich iſt dabei die Frage der Arbeits
zeit. Dieſe iſt längſt nicht in dem eigentlich möglichen Maße
ausgeſchöpft.

Nach dem die Forderung des Achtſtundentages begründeten
Grundſatz, daß des menſchlichen Lebens der Arbeit, ein
anderes Drittel der Erholung und das letzte dem Schlaf zu
widmen ſei, müßten eigentlich der 8760 Stunden des
Jcahres, alſo 2920 Stunden, mit Arbeit ausgefüllt ſein.
Wenn man die Feiertage berückſichtigt, kommt man ſchon zu
einem weſentlich niedrigeren Betrag. Um dieſen auszugleichen
müßte eigentlich die Tagesarbeit etwas länger als 8 Stunden
ſein. Jn Wirklichkeit iſt ſie jedoch ſogar noch geringer.
Nach einer im September 1921 (auch jetzt im allgemeinen
noch zutreffenden) für 22 Berufe und 29 Orte gemachten
Feſtſtellung des allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes
erreichten von 1 389 413 Arbeitern nur 601 594 eine Arbeits-
zeit von 8 Stunden täglich bezw. 48 Stunden wöchentlich,
während 787 819 eine weſentlich geringere Arbeits-
zeit (bis zu 42 Stunden) hatten. Allein bei n Arbeitern
ergab ſich ein Ausfall von rund 2,4 Millionen Arbeits-
ſtunden jährlich. Auch die an ſich ſchon kurze Arbeitszeit
wird nicht reſtlos ausgenutzt; man denke nur an
die Urlaubstage. Wenn man durchſchnittlich nur 6 be-
zahlte Urlaubstage annimmt in vielen Berufen gibt es
deren 14 und 21 ſo ergibt ſich nur an ihnen ein Ausfall
von rund 60--70 Millionen Arbeitstagen jährlich; dieſe
Zahl bedeutet, daß die Geſamtinduſtrie eines Bezirks, in
dem rund 50000 Arbeite beſchäftigt ſind, ungefähr 6 Jahre
lang vollkommen ſtilliegt. Auch die Ausfälle infolge der
Feiertage, die in die Woche fallen, der Krankheitstage (bei
der Poſtverwaltung kamen z. B. 1922 rund 27 Krankheits-
tage auf Kopf und Jahr, d. h. es feierten ſtändig 1500)
fallen ſehr ins Gewicht. Vor allen Dingen gehören aber die
in die Millionen gehenden Arbeitszeitverluſte aus Streiks,
paſſiver Reſſiſtenz uſw. hierher. Während im Durchſchnitt
der Jahre 1899 1913 nur 2114 Streiks zu verzeichnen
waren, hatten wir allein 1920 8800 Streiks, von
denen 4408 politiſcher Natur waren und durch die
insgeſamt 54 206 942 Arbeitstage verlor en gingen!
Rechnet man alle dieſe Verluſte zuſammen, dann ergibt ſich,
daß wir keinen achtſtündigen Arbeitstag, ſondern einen ſolchen
von nur 6—616 St unden haben. Wenn man die Herab-
ſetzung der vor dem Kriege üblichen Arbeitszeit auf den jetzi
gen Stand mit nur 2 Stunden täglich für 15 Millionen
Arbeiter in Anſchlag bringt, kommt man zu dem Ergebnis,
daß bei 300 Arbeitstagen im Jahr ein Ausfall von nicht
weniger als 9 Milliarden Arbeitsſtunden jähr-
lich entſteht.

Die Arbeiterſchgft gibt ſich dem Trugſchluß hin, daß für
ihre Lebenshaltung nur die nominelle Höhe der Entlöhnung,
nicht aber ihre produktive Arbeitsleiſtung ausſchlaggebend
ſei. Daß dieſe Anſicht falſch iſt, ergibt ſich ſchon daraus,
daß die durch Verkürzung der Arbeitszeit notwendig ge-
wordene Mehreinſtellung von Perſonal in den Schlüſſelindu-
ſtrieen des Transportgewerbes (Poſt, Eiſenbahn) und des
Bergbaues eine außerordentlich beträchtliche Mehr ent-
lohnung erforderlich macht, die zu Preiserhöhungen
führt, die an ſich durchaus überflüſſig ſind und den Haus-
halt ſtärker belaſten, als man ahnt; erinnert ſei nur an die
hohen Kohlenpreiſe. Die zu hohen Valutapreiſen vorge-
nommene Einfuhr aus dem Ausland wäre großenteils über-
flüſſig, wenn wir im Jnlande genug Waren herſtellten. Jeder
Arbeiter muß direkt oder indirekt als Tauſchwert für ſeine
Waren Arbeitsleiſtung hingeben. Wer ſich vor dem Kriege
als Gegenwert für 10ſtündige Arbeitsleiſtung 10 Pfund
Zucker kaufen konnte, kann jetzt bei 7ſtündiger Arbeitsleiſtung
nur rund 7 Pfund erhalten.

Deshalb will, ſo erklärte Herr v. Kahr, er mit allen zu-
ſammenarbeiten, die guten Willens ſind und das Wohl
des Vaterlandes über alles ſtellen. Bezüglich der Stellung
zum Marxismus ſoll nach ſeinen Darlegungen nun endlich
einmal Klarheit geſchaffen werden. Es gibt nach ſeiner Auf-
faſſung nur ein Rechts oder ein Links, und von
dieſer klaren Entſcheidung ausgehend, könne niemals ein

romiß, ſondern nur der Kampf und der Austrag
der Gegenſätze zum Ziele führen. Dieſer Stellungnahme
entſprechend iſt auch das Verbot der re ſchen
Schutzabteilungen uünd ähnlicher Organiſationen zu
beurteilen. Auch die Siſtierung des Vollzuges der
republikaniſchen Schutzgeſetze gehöre zu dieſen
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München, 2. Oktober. Das durch Generalſtaatskommiſſar
v. Kahr ausgeſprochene Verbot der ſogenannten „Schutz
abteilungen“ der ſozialdemokratiſchen Partei erſtreck fich auf
die rechtsrheiniſchen Gebiete Bayerns. Die Sicherheits
und Selbſtſchutzverbände ſowie ähnliche Einrichtungen der
vereinigten ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Parteſt
werden verboten und aufgelöſt. Wer einem hiernach auf
gelöſten Verband angehört oder ſich einem ſolchen auf
gelöſten Verbnde anſchließt oder einen ſolchen aufgelöſten
oder neugebildeten Verband unterſtützt, wird mit Gefäng-
nis, neben dem auf Geldſtrafen, deren Höchſtmaß unbeſchränkt
iſt, erkannt werden kann, beſtraft.

Widerſpruch von Nürnberg und Fürth.
Die Städte Nürnberg und Fürth erhoben bei Dr. v. Kahr

Vorſtellungetn gegen die von ihm innerhalb des Ausnahme
n verfügte Ausſchaltung der ſtädtiſchen Polizei in

iden Städten und Uebertragung der Polizeigewalt an
tn qzen Polizeipräſidenten, Oberregierungsrat

areis.
Die bayriſchen Sozialdemokraten bei Geßler.

Am Montag hatte Reichswehrminiſter Dr. Geßler eine
Beſprechung mit den von München nach Berlin gekommenen
Vertretern der bayriſchen Sozialdemokratie über die Frage
des Verbotes der ſozialdemokratiſchen Organiſationen in
Bayern. Die Meldung, wonach es General v. Loſſow ab
gelehnt haben ſoll, die bayriſchen Sozialdemokraten zu emp!
Wagen iſt falſch, es hat vielmehr eine Ausſprache zwiſchen

oſſow und bayriſchen ſozialdemokratiſchen Parlamentariern
ſtattgefunden.

Der „Völkiſche Beobachter“ erſcheint weiter?

München, 1. Oktober. Das durch den ge erniſe
für das Reich ausgeſprochene Verbot des „Völkiſchen Be-
obachters“ wird vorläufig für Bayern nicht durchgeführt.
Herr v. Kahr hat den verantwortlichen Schriftleiter des
„Völkiſchen Beobachters“, Roſenberg, zu ſich kommen laſſen
und ihm mitgeteilt, daß er einſtweilen davon abſehe, daß
aber, wenn die hinterliſtigen Angriffe gegen das Staats
kommiſſariat und deſſen Abſichten und Tätigkeit fortgeſetzt
werden, er rückſichtslos vorgehen werde. Der „Völkiſche
Bevobachter“ iſt bereits wieder erſchienen und ſchreibt höh-
niſch, er ſei neugierig, Ob Herr v. Kahr den Mut habe,
gegen ihn vorzugehen. Er verhöhnt Herrn v. Kahr auch
weiter, indem er ihn einen Regenſchirm nennt und die Durch
ſuchung nach Waffen in den ſozialdemokratiſchen Lokalen als
einen Schildbürgerſtreich bezeichnet. e

1 r daver miß glückte Putjcherſuch in Küſtrin,

Berlin, 2. Oktober. Jn Küſtrin kam es bei einem Ent-
ſatzverſuch, den die Aufſtändiſchen zur Befreiung der im
dere ein geſchloſſenen Aufrührer unternahmen, zu einem

uergefecht, bei dem die Aufſtändiſchen Verluſte an Toten
und Verwundeten hatten. Bei der Reichswehr ſind bisher
keine Verluſte gemeldet. Am Abend waren die Aufrührer im
Zeughof von der Außenwelt völlig abgeſchloſſen. Die Ent-
waſfnungsaktion iſt eingeleitet. Bie Säuberung der Um
gebung von Küſtrin iſt im Gange. Der Einſatz der auf
Küſtrin in Marſch geſetzten Verſtärkung iſt nur zum ge-
ringen Teil nötig geworden. Die Umgebung von Berlin wied
von Reichswehr und Polizei ſcharf überwacht.

Kommnniſten in der ſüchſtſchen Regierung.
Nach Meldungen aus Dresden haben die Kommu-

niſten bei den Verhandlungen über ihren Eintritt in die
ſächſiſche Regierung eine Reihe Forderungen aufgeſtellt. Sie
verlangen u. a. ſofortige Mobiliſierung der Maſſen, ſofortige
Einberufung des Landtags, Beſeitigung des Aus-
nahmezuſtandes, Verſtärkung und Bewaffnung der

a

gemeinſamen Abwehrorganiſativnen, die auch die
Grenze gegen Bayern ſichern ſollen, ſofortige Einſetzung ge-
meinſamer Aktionsausſchüſſe, Vorbereitung der
Durchführung des politiſchen Maſſenſtreiks und Bildung eines
mittel deutſchen Abwehrblocks Sachſen-Thü-
ringen.

Es iſt bezeichnend für die ſächſiſche Regierung, daß ſie dieſe
Bedingungen überhaupt als ernſte Verhändlungsgrundlage
betrachten konnte. Die ſozialdemokratiſchen Jnſtanzen haben
bereits Stellung genommen und beſchloſſen, mit den Kom-
muniſten weiter zu verhandeln. Zwar haben ſie
nicht die Abſicht auf alle Forderungen der Moskauer einzu-
gehen. Alles in allem ſcheint es aber wieder eine recht üble
Komödie zu werden, die mit dem ſächſiſchen Volke geſpielt
werden ſoll.

Wie weit es noch kommen wird, zeigt der Plan eine Ver-
ſtärkung der örtlichen blauen Polizei durch pro-
letariſche Hundertſchaften vorzunehmen. Es iſt er-
klärlich, daß die Beunruhigung in der Polizei nach wie vor
ſtark iſt.

Heute nachmittag finden in Leipzig die
ſprechungen zwiſchen der SPD. und der KPD.
Bildung gemeinſamer Hundertſchaften ſtatt.i Schlußbe-über die

Kommnniſtiſche Umtriebe in Halberſtadt.

Halberſtadt, 1. Oktober. Am Freitag kam es in Halber-
ſtadt zu kommuniſtiſchen Kundgebungen, bei denen die Polizei
von der blanken Waffe Gebrauch machte. Einige Poliziſten
wurden durch Steinwürfe leicht verletzt.

Zweierlei Maß in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 1. Oktober. Eigentümlich berührt es

in hieſigen Kreiſen, daß infolge des verhängten Ausnahmezu-
ſtandes das Polizeipräſidium eine von den Kreiskrieger-
verbänden für Mittwoch geplante kirchliche Gedächtnis-
feier vorboten iſt, während am Donnerstag und Frei-
tag kommuniſtiſche Verſammlungen und am Sonn-
abend eine Verſammlung der USP. unbehelligt ab-
gehalten werden konnten.

Die BGritijche Reichskonferen; eröſfnet,

n, 2. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der britiſchen
W gab Premierminiſter Bald win, der dieVertreter der Dominions und Jndiens der Kon
ferenz eine allgemeine Ueberſicht über d ternationale
Lage. Die Konferenz vertagte ſich dann bis Mittwoch mor
gen. Wie gemeldet wird, ſtanden die Delegierten der Domi
nions ſehr unter dem Eindruck der Erklärungen Baldwins.
Sie haben ihre angemeldeten Erwiderungen verſchoben, bis
der geſamte britiſche Standpunkt par e gt worden iſt durch
Erklärungen, die morgen vonſeiten Lord Curzons und des
Herzogs von Devonſhire erwartet werden.

Neumark und MWährungsbank

vor dem Reichsrat,
Berlin, 2. Oktober. Der Reichsrat genehmigte geſtern den

Geſetzentwurf über die Errichtung einer Währungsbank, die
die Schaffung eines real fündierten Zahlungsmittels, der
Neumark, vorſieht, die der Gold mark gleich ſtehen
ſoll. Die Neumark wird von einer, vom Reiche unab-
engigen, durch die geſamte deutſche Wirtſchaft zu errichten-
den Währungsbank mit einem Kapital von 3200 Millionen
herausgegeben werden. Die Noten der Bank werden gedeckt
durch 5prozentige Goldmarkrentenbriefe, die als Grundſchuld
auf den landwirtſchaftlichen, induſtriellen und gewerblichen
Grundbeſitz eingetragen werden und im übrigen auf Schuld-
verſchreibungen der beteiligten Kreiſe beruhen ſollen. Zur
weiteren Deckung ſollen Gold und Deviſen dienen, die der
Bank zufließen. Die eingetragene Grundſchuld ſoll auf
4 Prozent des Wehrbeitrages in Goldmark lauten und ver-
ztnslich ſein. Die Rentenbriefe werden zu je 500 Goldmark
ausgefertigt. Die Noten der Bank ſollen gegen Renten-
briefe n werden können. Die neue Währungs-
bank ſoll verpflichtet ſein, dem Reich zur Flug der Reichs
ſchuld bei der Reichsbank 1200 Millionen ark, wovon
300 zinslos, zur Verfügung zu ſtellen. Die Papiermark
bleibt bis auf weiteres geſetzliches Zahlungsmittel in be-
ſtimmter Höhe.

Aufwertung der Hteuern.
Ueber die Grundſätze der Beſtimmungen, die nach dem vom

Kabinett verabſchiedeten Steuergeſetzentwurf für die Auf-
wertung der Steuern künftig maßgebend ſein ſollen, ver-lautet, folgendes: Zunächſt ſoll wie bereits kurz berichtet,

feſtgeſetzt werden, daß alle Zahlungen auf dem Ge-
biete der Reichs-, Beſitz- und Verkehrsſteuern, ſowie auf
Grund des Geſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaft
liche Not der Preſſe, die nach dem 31. Dezember dieſes
Jahres fällig werden, in Gold zu bezahlen ſind. Die
auf Grund der Reichsabgabenordnung zu zahlenden Zinſen
ſind von den Goldmarkbeträgen der Zahlungen W berechnen.
Die Zahlungen ſind in Goldmünzen deutſcher Währung zu
leiſten, an deren Stelle auch Papiermark, die nach einem
vom Finanzminiſter feſtgeſetzten Umrechnungskurs in Gold
umgerechnet wird, treten kann.
Bei h die am 1. Januar 1924 noch rückſtändig

ſind, unterſcheidet der Entwurf zwiſchen Zahlungen, die vor
dem 1. September 1923 und ſolchen, die nach dem 1.
September 1923 fällig geworden und nicht entrichtet wor-
den ſind, Zahlungen, die aus der Zeit vor dem 1. September

923 rückſtändig geworden ſind, ſollen zunächſt auf dieſen
Tag aufgewertet werden und zwar ſo, daß dieſe Zahlun-
gen je nach dem Zeitpunkte der Fälligkeit der urſprüng-
lichen Zahlungen in einem vielfachen eingeſetzt werden.

Die neuen ſteuerlichen Maßnahmen
der Reichsregierung.

Ueber die Erhöhung und den Ausbau der ſteuerlichen Maß-
nahmen, die kurz vor dem Rücktritt des Kabinetts Cuno
eingeleitet worden ſind und jetzt von dem Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hilferding bearbeitet werden, wird folgendes
berichtet:

Um die vorhandenen Steuern ergiebiger und vor allem
wertbeſtändig zu geſtalten, iſt zunächſt ein Geſetzentwurf
über wert beſtändige Steuern und Vereinfachung des
Steuerſyſtems ausgearbeitet worden. Dieſer Entwurf will,
nachdem die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer bereits
durch die Multiplikation der Vorauszahlungen wertbeſtändig
geworden iſt, auch die Vermögensſteuer, die Erwerbsloſen-
ſteuer und Kapitalverkehrsſteuer wertbeſtändig geſtalten. Fer-
ner ſollen durch Erhöhung der Umſatzſteuer und
durch Einführung einer auf Gold geſtellten Börſen-
ſt eu e r dem Reich neue Mittel zugeführt werden. Schließlich
enthält der Entwurf auch Vorſchriften zur Vereinfachung
des Steuerverfahrens.

Die Vermögensſteuner
wird in dieſem Jahre zum erſten Mal, und zwar auf Grund
des Vermögensſtandes vom 31. 12. 22 veranlagt werden
und gilt auch für 1924 und 1925. Obwohl die Veranla-
lagung für dieſes Jahr noch nicht abgeſchloſſen iſt, läßt ſich
doch ſchon überſehen, daß das Ergebnis der Vermögens-
ſteuer überaus gering ſein wird, weil die Benennungs-
vorſchrift für die Vermögensgegenſtände Preiſe und Werte
maßgebend ſein läßt, die hinter dem Kurswert oder Markt-
preis am Stichtag des 31. 12. 22 beträchtlich zurückgeblieben
ſind. An der im Gange befindlichen Veranlagung kann
trotz des vorausſichtlich geringen Ergebniſſes nichts geändert
werden. Dagegen ſoll näch dem Entwurf die nächſte Ver
anlagung im Jahre 1924 auf Grund des Vermögensſtandes
vom 31. 12. 23 vorgenommen werden. Der Entwurf ſieht
weiter die Möglichkeit einer Veranlagung von Jahr
zu Jah r vor. Für die Veranlagung zum 31. 12. 23
ſoller für die Wert ermittlung beſondere Beſtimmungen erlaſſen werden. Die Bewertung des Ver-
mögens ſoll in Goldmark erfolgen. Dementſprechend iſt im
Entwurf auch

ein Golsmarktarif vorgeſfehen.
Die Vermögensſteuer ſoll jährlich betragen bei phyſiſchen
Perſonen für die erſten 10 000 Goldmark des ſteuerbaren
Vermögens 2 vom Tauſend, für die nächſten 25 000 Gold-
merk 4 vom Tauſend, für die nächſten 50 090 Gold mark
6 vöm Tauſend, für die nächſten 100 000 Galdmark 7 vom
Tarſend, für die nächſten 500 000 Gold mark 3 vom Tau-
ſend, für 1 Million Goldmark 9 vom Tauſend, für weitere
Bceträge 10 vom Tauſend. (1) Für die nicht phyſiſchen
Perſonen ſollen die halben Sätze, gelten. Wenn das Ver-
mögen 2000 Goldmark nicht überſteigt ſoll eine Steuer
pflicht nicht beſtehen. Bezüglich der

Erbſchaftsſteuer
iſt vorgeſehen, daß künftig bei der Bewertung des Ver-
mögens der Erbſchaftsſteuer die Grundſätze, die der Entkt-
wurf für die Vermögensſteuer vorſieht, entſprechend gelten.
Dabei ſoll von demſtatſächlichen Wert am Todes- oder
Schenkungstage ausgegangen werden. Die Wertſtufe des
Steuertarifs und die Befreiungsgrenze ſollen gleichfalls auf
Gold geſtellt werden.

Die Umſatzſtener
ſoll auf 22 Prozent erhöht werden. Bei der Ka-
prrtalverkehrsſteuer handelt es ſich hauptſächlich um
Abſtellung der Nachteile, die bei Bewertung und Zahlung in-

folge der Geldentwertung entſtehen. Eine
quelle ſtellt die in dem Entwurf vo
dar. Die Börſenzulaſſung ſoll Liner einmalig
ſenbeſuch einer fortlaufenden Steuer unterworfen
Steuer iſt in Gold zu zahlen. Sie betr. ür j
die zum Börſenbeſuch n wird, 500 Goldmark und

en, der

außerdem für jeden angefangenen Kalendermonat der Dauer
des Börſenbeſuchs 100 Goldmark.
Der twurf enthält weiter ausführliche timmungen
über Steueraufwertung und Steuergeldſtrafen. Bemerkens
wert iſt u. a., daß alle Zahlungen, die nach dem 31. Dezem
ber 1923 fällig werden, in Gold geleiſtet werden müſſen, ohne
Rückſicht darauf, ob die Steuer ſelbſt in Gold zu zahlen iſt
oder nicht. Schließlich find in dem Entwurf noch eine
Reihe von Vereinfachungen im Beſteuerungsverfahren vor
geſehen. Die neuen Vorſchriften ſollen grundſätzl am
1. Januar 1924 in Kraft treten. Bezüglich der Erb
ſchaftsſteuer iſt vorgeſehen, daß die in dem Entwurf
enthaltenen Beſtimmungen rückwirkende Kraft ab I.
Juli dieſes Jahres erahlten ſollen.

Aus Stadt uns Umgebung
ZuckerDerjorgung,

Die in der Ausführungsa weiſung vom 14. Oktober
1922 und ihren Anträgen vorgeſehene Verteilung des aus
dem Betriebsjahre 1922/23 dem Lande Preußen durch die
Zuckerwirtſchaftsſtelle zur Verfürung geſtellten Zuckers wird
auch über den 1. Oktober 1923 hinaus fortgeſetzt. Jns
beſondere bleiben die für die Fabriken ſowie die Groß- und
Zwiſchenhändler gegebenen Vo ſchriften unberührt. Soweis
die Werbraucher Zuckerkartengbſchnitte nicht beizubringen
vermögen, iſt es dem Einzelhandel überlaſſen, vom 1. Ok-
tober 1923 ab Zucker auch ohne Anforderneines ſolchen Abſchnittes abzugeben. Doch wirdes dem Einzelhandel zur Pflicht gemacht, ſt eine gleichmäßige

Berückſichtigung der Verbraucher angelegen ſein zu laſſen.
Wer die reſtliche Hälfte des Mittelſtückes der Zuckerkarte
abliefert, iſt vorzugsweiſe zu r Der 3. Nachtrag vom 2. Mai 1923, nach dem in eſatey die Mundezucker gegen Kartenabſchnitte abgehen, nicht daneben auch
markenfreie Zucker geführt werden darf, tritt mit Ende dieſes
Monats außer Kraft. Bei der bevorſtehenden n
Septemberfreigabe ſind als letzte Verteilung 750 Gramm
je Kopf der Bevölkerung ohne Berückſichtigung der Apotheken,
Anſtalten, Gaſtwirtſchaften und Penſionen beſtimmt.

Ein Opfer der Zeitverhältniſſe.
Die Not der Armen iſt eines der traurigſten Kipitel unſerer

Geſchichte. Faſt täglich leſen wir in den verſchiedenſten
Tageszeitungen Meldungen über Selbſtmord oder Selbſt
mordverſuche aus Not und Verzweiflung. Aus Not und
Verzweiflung hat auch der Halliſche Bücherreviſor Baron
Guſtav von Gellhorn, der manchem Merſeburger be
ſonders manchem Merfeburger Gaſtwirt bekannt ſein wird,
Hand an ſich gelegt. Nachdem er ſich die Pulsadern geöffnet
hatte, erhängte er ſich an der Türklinke ſeiner Wohnung in der
großen Wellſtraße in Halle. Als Sohn eines Feſtungs-
kommandanten der Feſtung Neiße war ihm an der Wiege
nicht geſungen, welches Ende er nehmen würde. Jn ſeinem
MNachlaß fand man noch einen alten Stuhl und einen
Haufen Lumpen. Alles andere hatte der bedauernswerte
Arme veräußern müſſen. Das geſchieht, während W
Schieber große Feſte feiern, bei denen Sekt in Strömen
fließt.

Tod durch Unglücksfall.
Als der Maurer Müller hier, Annenſtraße 19 wohn-

haft, am Sonnabend, 29. September, nachm. 512 Uhr von
ſeiner Arbeitsſtätte an den Siedlungshäuſern in der Haacke
ſtraße zurückkehrte, ſtieß er in der Nähe des Schſülefweges
mit einem die Halleſcheſtraße nach Halle fahrenden Auto
zuſammen; Müller ſprang noch ſchnell von ſeinem Fahrrad
ab und wich aus, das Auto wich aber nach derſelben Seite
aus und überfuhr den Unglücklichen über die Bruſt. Schwer-
verletzt, aber noch bei vollem Bewußtſein wurde er in
das hieſige Krankenhaus eingeliefert und iſt in der Nacht
zum Montag geſtorben. Er hinterläßt eine junge Witwe
und ein kleines Söhnchen.

Neue Schlüſſelzahlen. Buchhändlerſchlüſſelzahl abheute:
50000000. Schlüſſelzahlen für die deutſche Arzneitaxe
ab 3. Oktober: für Waren und Gefäße 580000, für Arbeits
vergütung 280000.

Bekanntmachung des Finanzamtes. Jn der heutiger
Nummer unſerer Zeitung veröffentlicht das Finanzamt
Merſeburg eine Bekanntmachung, wonach die für den Steuer
abzug vom 16. September gültigen Ermäßigungsſätze für
die Zeit vom 6. Oktober verſechsfacht werden. Des
gleichen ſind die Bewertungsſätze für Natural- und Sachbe-
züge für den Monat Oktober verzehnfacht. Die Verhält
niszahlen werden von jetzt ab für die Ermäßigung wöchent-
lich und für die Bewertung der Natural- und Sachbezüge
monatlich bekanntgegeben.

Verunglürnkt? Ein älterer Mann hatte ſich am Sonnabend
abend gegen 7 Uhr auf einer Bordkante des Schulplatzes
niedergelaſſen. Er hatte Schmerzen in den Beinen und ver
mochte nicht ſich zu bewegen. Auch war aus ſeinen faſt un
verſtändlichen Worten nichts weiter herauszudeuten, als
daß er überfahren worden ſei. Schupobeamten brachten ihn
ſchließlich auf einem Handwagen zum Arzt. Um wen und
was es ſich handelt, dürfte-die eingeleitete Unterſuchung er-
geben.

Der Stene wirrwarr nimmt nach gerade gemeingefähr-
liche Formen an und iſt tatſächlich geeignet, die Steuer
pflichtigen zum Jrrſinn zu treiben. Kein Menſch weiß
heute mehr, was er an Skeuern zu zahlen und wann. Der
ſrüher beliebte Ausweg, einfach die Mahnung ahzuwarten
und die Zahlung der Mahngebühren auf ſich zu nehmen,
iſt heute wegen der drakoniſchen und ruinöſen Geldſtrafe
nicht mehr zangbar. Die Steuerbehörden ſelbſt verſagen,denn ſie ſind oft wegen der Fülle der ſich jagenden Ver
fügungen ſelbſt im Unklaren. Die Zeitungsredaktionen ſind
ſelbſt ſo in Bedrängnis, daß ſie zuverläſſige Auskunft
nicht zu geben vermögen. Die Gewerbetreibenden werden
durch die ſtändige Unmöglichkeit, bei der Poſt die be
nötigten Verſicherungs- und Steuermarken zu erhalten in
die ſchwierigſten Lagen verſetzt. Sie ſollen die Verſicherungs
karten kleben und bekommen keine Marken. Dabei werden
ſie für die Unterlaſſung ebenſo wie für das Fehlen der
Marken, für das ſie nichts können und das ihnen endloſe
Schererei und Lauferei bereitet, mit hohen Strafen ber
droht. Das r heilloſe Zuſtände, mit denen endlich auf
geräumt werden muß. Sonſt reichen alle Jrrenhäuſer für
den Andrang nicht aus.

Freiwillige r.

mit der ſtädtiſchen uerwehr, gerüſtet zu ſein.anſchließend führten n jeder
nie je einigemit Hakenleitern Aufſtiege am Depot Turin vor. Bis



mit plus 1700 und Hohenlohe mit plus 600. Am Kalimarkt
erungendas dritte Stockwerk wagten ſich die kühnen Feuerwehrleute e Steet eine Letzte Depeſchen e e eehe e e Sie e le en. Anione d Sache pih 310 Weſteregein pius 500.er Chemiſche Werte waren teilweiſe vernachläſſigt, was ſichaus den Kursſteigerungen am vergangenen Freitag erklärt.Der leider tödlich verunglückte Sohn des Pfarrers Balt-

haſar in Ammendorf rde am Montag nachm. von dev
Kapelle des Südfriedhofs aus unter zahlreichſter Beteis
ligung der dortigen Bevölkerung beerdigt. Die Rede am
Sarge hielt in tief empfundenen Worten Superintendent
Vodenſtein aus Radewell, am Grabe ſprach Pfarrer
Balthaſar ſelbſt. Die Lehrerſchaft Ammendorfs, Vertreter
der Gemeinde, Halliſche Studentenverbindungen, der Rektor
der Univerſität Halle und mehrere Hochſchullehrer gaben
dem ſo früh dem Leben Entriſſenen das letzte Geleit.

Berjammiungen und Deranſtultungen.
Verein ehem. Artilleriſten, Merſeburg und Umgebung.

Feier am 7. 10. 23 fällt aus.
D. H. B. morgen 8 Uhr abends Monatsverſammlung in

Beths Geſellſchaftshaus.

e

Manſchetten, Vorhemden. Nachdem die Preiſe für
Leibwäſche eine Höhe erreicht haben, welche die ſo notwen-
dige Ergänzung bezw. Erneuerung für weiteſte Kreiſe un-
möglich macht, iſt es eine Forderung des Tages, auf ein
Erzeugnis unſerer Induſtrie hinzuweiſen, welches den ſo
nötigen Ausgleich hinſichtlich Preis und Qualität bringt.

Es handelt ſich um die ſeit Jahrzehnten von Millionen
verwendete Mey's-Stoffwäſche. Dieſe iſt mit feinem
Wäſcheſtoff überzogen und unerreicht in Sitz und Ausſehen.
Sie koſtet heute noch nicht ein Zwölftel der Leinenwäſche.
iſt immer neu in Form und Ausſehen, dabei anſchmiegend
wie Leinenwäſche und auch ſehr bequem für die Reiſe. Um
auch den weitgehendſten Wünſchen unter Anlehnung an
die heutigen Verhältniſſe gerecht zu werden, hat die Firma
Mey und Edlich, Leipzig-Plagwitz, auch eine weitere Qua-
lität auf den Markt gebracht. Dieſe ermöglicht es Jedermann,
ſich ſtets mit ſauberer Wäſche zu verſehen. Es handelt ſich
hier um die Qualität B (ohne Stoffbezug) mit Leinen-
prägung. Der Preis dieſer Wäſche beträgt etwa ein Drittel
der Stoffwäſche und bleibt inſofern weit unter den heutigen
Waſch- und Plättlöhnen. Es liegt im Jntereſſe jedes Ein
zelnen, ſich an Hand des koſtenlos zur rfügung ſtehenden
Aufklärungs- und Proſptftmateriagales von den Vorzügen
und pekuniären Vorteilen von Mey's Wäſche zü überzeugen.
Zuſendung erfolgt koſtenfrei durch die Hauptverkaufsſtelle:
Paul Schultze K Sohn, Merſeburg, Gotthardtſtraße 4.

Kuf Goethes 5puven,
Zur Aufführung des Lauchſtädter Goethe- Theaters.

Nun hat es ſeine Pforten wieder geöffnet das alte
Goethe Theater zu Lauchſtädt, und ein theaterfreudiges Pu-
blikum geht wieder luſtwandelnd im Schatten der „Allee“
wie einſt zu früheren Zeiten. Wie in den Tagen unſerer Klaſ-
ſiker kommen auch heute wieder von fern und nah die Gäſte.
um in einer kurzen Spanne Zeit längſt vergeſſene Tage neu
zu durchleben. Was uns nach Lauchſtädt zieht, iſt nicht nur
die Aufführung von Goethes „Geſchwiſtern“. Wir haben
ſie wohl alle geleſen und geſehen, techniſch vielleicht weit
pomphafter als auf der Bühne des kleinen Landſtädtchens
Lauchſtädt. Aber wir wollen hier Goethe le ben, wollen

Geiſt, den Geiſt ſeiner Zeit genießen und für kurze
tunden das Haſten und Drängen vergeſſen, das uns umgibt

an allen Orten und Enden. Wir wollen einmal frei ſein
von der Mühe des Alltags, von den Sorgen des täglichen
Lebens. Um Goethe zu leben, brauchen wir nicht nach
Weimar zu gehen, brauchen wir nicht im Park von Belvedere
einer zu gedenken: Lauchſtädt bietet uns ein ähnliches.

er denkt nicht an die glücklichen Tage, die unſere Dichter-
helden hier im engen Freundeskreiſe miteinander verlebten,
wer denkt nicht zu wenn er die Wandelhalle mit ihren
zahlreichen Schw bbogen entlang ſchreitet, an die ſchönen
Fräulein, Frauen, die in duftigen Kleidern ihre Promena-
den machten und ſcherzten und lachten, wer denkt nicht an die
vielen Studenten, die aus dem nahen Halle herüberkamen
in ihren Stürmern und ſchweren Sporenſtiefeln, als echte
Vertreter deutſchen Burſchengeiſtes und deutſcher Freiheit:
Ja frei fühlte man ſich und frei war man hier in Lauch
ſtädt, frei wollen auch wir heute wieder ſein, wenn wir
es beſuchen.

Es iſt ein großes Verdienſt, das ſich die Vereinigung
der Freunde des Lauchſtäd ter Goethe-Theaga-
ters errungen hat. Der alte Theater-Verein iſt in den
„Ruheſtand“ getreten und hat es ſeinem Nachfolger über-
laſſen, die Pforten des Muſentempels zu öffnen. Und daß
er es mit gutem Erfolg tut, beweiſt das rege Jntereſſe,
das ihm ein weites Publikum entgegenbringt. Und das
Intereſſe würde vielleicht nein, beſtimmt noch lebhafter
ſein, wenn man bei der Wahl der zur Aufführung gelan-
genden Werke nicht gerade wieder auf „Die Geſchwiſter“
gekommen wäre, die meines Wiſſens mindeſtens ſchon drei
oder vier Male über die Bretter der Goethe-Bühne gegan-
gen ſind. Auch der Griff nach dem darauffolgenden Faſt-
nachtsſpiel von Pater Brey war in Bezug auf die voran-
gehenden „Geſchwiſter“ nicht gerade glücklich. Durch die
luſtige Handlung dieſes reizenden Einakters wurde bei der
Aufführung am vorgeſtrigen Sonntag die erhebende Stim-
mung und Ergriffenheit, die „Die Geſchwiſter“ hinterlaſſen
hatten, vollſtändig zerſtört. Die Berückſichtigung der Stim-
mung iſt ein Moment, das bei der Zuſammenſtellung eines
Programms ſehr leicht zu wenig berückſichtigt wird, um
ſich dann aber für die Zurückſetzung deſto ärger bei der
Aufführung zu rächen.

Diesmal waren es Leipziger Gäſte vom ſtädtiſchen Schauſpielhaus, die die Bretter betraten, auf denen nſt Seriye
ſelbſt den Oreſt in ſeiner „Jphigenie“ ſpielte. Otto Huth
hatte die beiden kleinen Einakter in Szene geſetzt und für
reizende Bühnenbildchen geſorgt. Beſonders Wilhelms Ar
beitszimmer wirkte freundlich und anheimelnd. Wilhelm,
der geſchäftige Kaufmann und angebliche „Bruder“, der
ſeine „Schweſter“ aufrichtig und innig liebt, um ſie am
Schluß zur Gattin zu nehmen, wurde von Georg Czimag
lebenswahr und groß dargeſtellt. Er fand in Thea Kaſten
als Marianne eine äußerſt ſympathiſche und anmutige Part-
nerin. Alfred Schlageter als Fabrice, der dieSchürzung des Knotens hervorruft und ihn indirekt dann
wieder löſt, war durchgehend gut.

Das darauffolgende Faſtnachtsſpiel vom Pater Brey als
lebende Marionetten darzuſtellen, war ein neckiſcher Ge
danke, der auch allen Anklang fand. Nur muß die Jdee des
„WMarionettentheaters“ denn auch durchgehhend beibehalten
werden. Das geſchah nicht immer ganz echt. Carl Huth
als Würzkrämer wirkte in ſeiner Rolle komiſch und Georg
Czim ag as Hauptmann Balandrino zeigte, daß er auch
auf dem Gebiete des Luſtſpiels zu Hauſe iſt. Thea Kaſten
als Leonvra war eine reizende Marionette, die in ihrem
Spiel mit dem glänzenden Pater Brey Karl Eckert s
mit zu den Schön ten des ganzen Faſtnachtsſpieles gehörte.
Die Nachbarin Sybilla fand in Maria alldorf eine
paſſende Vertreterin. Wenn das kleine
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ater auch niAusverkauft war wie bei ſeiner erſten Aufſiratg im Auntt t
Phönir,

Der Dollar 320000000,
Berlin, 2. Oktober (Eig. Drahtber.) Der Dollar no

tierte vorbörslich 340 000 000.
Amtlich notierte der Dollar 319 200 000--320 800 090

mit 6 Prozent Zuteilung.
London 1466 375 000—1 453 625 000, Amſterdam

125 286 000-125 914 000, Paris 19 152 000--19 248000,
h 857 500-57 142 500, Brüſſel 16 1509 500

Engliſches zeugnis über e Büſſelclorfer

London, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) „Daily Telegraph“ ver
öffentlicht einen Bericht ſeines Sonderberichterſtatters in
Düſſeldorf, in dem feſtgeſtellt wird, daß die Schutzpolizei,
da ſie zur Wiederherſtellung der Ordnung ihren Standort
verließ, von den Separatiſten ſofort bei ihrem Erſcheinen
mit ſcharfen Schüſſen aufgenommen worden ſei. DieSchutzpolizei habe pitſe erwidert, aber ihre Ruhe
behalten und zunächſt in die Luft gefeuert. Da ſie der
andauernden Schießerei der Separatiſten ausgeſetzt war,
habe ſie energiſch eingreifen müſſen, Die Tatſache, daß
ſich unter 10 Toten und 70 Verwundeten drei getötete

und 13 verwundete Poſten befinden, ſei ein Beweis dafür,
daß die Polizei einem entſchiedenen bewaffneten Widerſtand
gegenübergeſtanden habe. Der Berichterſtatter erklärt
es ſeii wichtig, dies zu betonen, da die Darſtellung der Sepa-
ratiſten weiit verbreitet ſei, derzufolge das geſamte Vor
gehen der Polizei vorſaarich geplant und brutal durch
gegüprt worden ſei. em Berichterſtatter zufolge wird
die Tötung der beiden Poliziſten durch Separa-
tiſten vor den Augen der franzöſiſchen Kaval-
leriſten vollkommen beſtätigt durch einen amerikaniſchen
Studenten, der dieſe Epiſode aus kurzer Entfernung miter-
lebt hat. Der Düſſeldorfer Berichterſtatter der „Times“
ſchildert, wie nach der Schießerei die Franzoſen die geſamte
rüne Polizei entwaffneten, die zum Tragen der Waffen

berechtigt iſt, während der Berichterſtatter aber nicht ent
decken konnte, daß die Franzoſen irgendwelche Separatiſten,
die im Beſitze von Waffen waren, anhielten. Wie der

eben die W zu, daß die
Schießereien nicht von der grünen Polizei eingeleitetwurden, behaupten aber, daß ſie von agents provocateurs

hervorgerufen wurden.

Ende des Küſtriner Abenteuers
Küſtrin, 2. Oktober. Das Küſtriner Abenteuer hat ein

ſchnelles Ende gefunden. Ein Einſatz nach Küſtrin heran
gezogener eng war nur in geringem Umfange not-
wendig geworden. ie Aufſtändiſchen in einer Ge

Berichterſtatter ſchreibt,

ſamtſtärke von 400 Mann, unter ihnen ein Dutzend Rä-
delsführer ſind reſtlos entwaffnet worden. Bei der Säu-
berung der Umgebung von Küſtrin ift eine Bande von
etwa 30 Köpfen ausgehoben worden. Das Feuergefecht

am geſtrigen Abend brachte auf Seiten der Aufſtän-
digen einen Toten und einige Schwer- und Leichtverwun-
dete. Die Truppen haben keine Verluſte zu beklagen.
Die nach Küſtrin herangezogenen auswärtigen Truppen
teile werden heute in ihre Standorte zurückkehren.

Feuersßürunſt in Bulgurten,

Sofia, 2. Oktober. (Eig. Drahtber.) Begünſtigt vom
Winde, äſcherte in Wratza ei großer Brand 200 Ge-
bäude ein, darunter die Zweigniederlaſſungen der Na-
tionalen Bank und der Landwirtſchaftsbanf. Aus So-
fia wurde Hilfe geſchickt. Der Brand war durch Selbſt
entzündung land wirtſchaftlicher Produkte entſtanden. Der
Materialſchaden iſt ſehr beträchtlich. Auch Menſchen ſind
dem Brand zum Opfer gefallen; ihre Zahl ſteht noch
nicht feſt.

ſo war das Publikum doch wenigſtens dankbar und ſpendete
den Künſtlern den wohlverdienten Beifall.

Hennemeyer.

Aus Provinz und Reich
Bad Schmiedeberg, 30. Sept. (Milliardenraub.)

Bei einem Einbruch in das Konfektionsgeſchäft von Thiene-
mann fielen den Dieben Milliardenwerte in die Hände.

Bernburg, 30. September. (Bahnunglück.) Bei nicht
geſchloſſener Schranke erfaßte ein Triebwagen hier an einem
Bahnübergang ein Ochſengeſpann, drückte dem Hofmeiſter
Rettich, Vater von ſieben Kindern, tödlich den Schädel
ein und verletzte deſſen Begleitmann ſchwer.

anclel und Derkehr,
Fieberhauſe in Deviſen.

vBVerlin, 1. Oktober. Die Lage hat ſich aufs äußerſte ver-
ſchärft. Die Nachfrage nach Deviſen ſteigt fieberhaft und
die Kurſe ſteigen feſſellos. Engliſche Pfund wurden ſchon
zu Börſenbeginn mit einer Milliarde, der Dollar mit 220
Millionen gehandelt. Die ſchon weſentlich höheren amtlichen
Kurſe geſtatteten nur eine knappe Zuteilung von 6 bis 10
Prozent. Dadurch wurde eine weitere lebhafte Steigerung
begünſtigt, ſodaß nachmittags Dollars bis 350 Millivnen,
das Pfund Sterling mit 1700 Millionen genannt wurden.

Polennoten 55 850—58 150.
Newyork ſandte Schlußkurs 270,5:;

mir ſenkn s 307,7 Millionen Dollarparität im
ittel.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 1. Oktober:
Amſterdam 94 762 500-95 237 500, Kopenhagen 43 092 000

43 308001, Stockholm 64 239 00 64 561 000, Rom
10 972 500--11 027 500, London 1097 250 000
1102 750 000, Newyork 241 395 000--242 605 000, Paris
14763 000 14 837 000, Zürich 43 092 00043 308 000,

Prag 7231 875--7 268 125.
Effektenbörſe.

Verlin, 1. Oktober. Eine neue Kataſtrophenhauſſe iſt
asugebrochen; von der Deviſenſteigerung ausgehend, ſetzte
eine fieberhafte Nachfrage nach Effekten ein. Warnende
Stimmen wurden in den Wind geſchlagen.

Am Montanmarkt ſtanden Bochumer, Deutſch-Luxemburger,
Gelſenkirchener und Harvener mit einer durchſchnittlichen
Steigerung von 2,5 Milliarden Prozent im Vordergrund.Rheinſtahl, Riebeck, Mannesmann, Rheiniſche Brauntohten;

KölnNeueſſen beſchränkten ſich auf Erhöhungen
von 1 bis 1,5 Milliarden rer Auch oberſchleſi
Werte waren ſtark begehrt, aber durchſchnittlich nicht mehr
als 400 Millionen Prozent höher. Ausgenommen Kattowitzer
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440, Agfa 260, riesheim 565,
demandel 300. GuanoElberfeld 525, Oberkoks 550, Schei toffden, Goldſchmidt und RheiniſchWeſtf. Sprengſt xa mäßig b tigt Elektrowerte lagen ſehr feſt unter

W von Akkumulatoren mit plus 450, Bergmann
0

a

Es gewannen Badiſche

lus Felten plus 350, Siemens u. Halske plus 1700.
on den onfabriken gewannen Gotha 100, Linke Hof

mann 350. chifffahrtsmarkt, wo Norddeutſcher Lloyd 145, Roland 300,
burgSüd 650 nd Hapag 185 gewaunnen. Auch nkaktien
hatten ſehr große Umſätze, Handelsanteile plus 1100, Darm-
ſtädter plus 100, Bank für Elektrowerte 110. Vakutawerte
ſtürmiſch gefragt, teilweiſe die Kurſe verdoppelt. Otav

äßiges Geſchäft entwickelte ſich am

uls 1000. Petroleumpapiere gleichfalls ſtark geſucht un
m Kurfſe erhöht. Erdöl plus 875.

Dollarſchatzanweiſungen ſetzten mit 240 Millionen ein un
ingen ſpäter auf 280 Millionen. Goldanleihe notierte 22ßis 260 Millionen. Heimiſche Renten ſehr feſt. 3prozentic

Konſols plus 3 Millionen, 31prozentige Konſols plu
I Millionen.Die Tendenz T der kennzeichnet ſich bei ruhiger
Geſchäft als vorwiegend feſt.

ie unnotierten Werte lagen gleichfalls ſehr feſt. U. a-
wurden gehandelt: Adler er 1600, Berlin-Halberſtädter
Induſtrie 32, Deutſche Webſtoff 100, Frauenreuth Porzellan
25, Schibera 90, Sichel 375, Görlitzer Zentrifugen 100,

Teichgräber 92, Ummendorf 275, Halleſche Kali 800,
Krügershall 500, Sloman 700, Diamond 1150, Jpu 550,
Api 600.

Das Goldzollaufgeld
3 599 999 900 Prozent erhöht. Der für die Dur chiſt aufführung der Wer a maßgebendeDollarmittelkurs vom 1. Oktober iſt 242 Millionen.

Produktenmarkt.
Berlin, 1. Oktober. Das Angebot bleibt ſehr knapp, die

Nachfrage dagegen ſteigt zuſehends und mit ihr die Preiſe.
(Nichtamtlich. Preiſe in Millionen Mark je 50 r ab
Station.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 32—34,
do. Haferſtroh 31— 32, do. Gerſtenſtroh 30—31, Roggen
langſtroh 23— 25, bindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh
Aue fie 44—48, handelsübliches Heu 20—21, gutes
eu 25.v Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50 Kg.

ab Station (Preiſe in Millionen Mark): Weizen, märkiſcher
380—390, pommerſcher 37 380, Roggen, märkiſcher 340

350, ſchleſiſcher 325 340, Sommergerſte 360—3860, Hafer,
märkiſcher 330—335. e Marken per 100 Kg. frei Berlit
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 1200--1500
Roggenmehl 1100-1300, Weizenkleie und Roggenkleie fre
Berlin 190—200, Rapskuchen- 320—330, Trockenſchn. 170 bis
180, Torfmelaſſe 150--160, Kartoffelflocken 320—330.

Kartoffelnotierungen. Der Preis für 50 Kg. Kartoffeln
wurde geſtern zwiſchen Produzenten und Großhandel ab
märkiſchen Stationen von der Notierungskommiſſion auf
60 bis 65 Millionen Mark feſtgeſetzt.

Butternotierungen. Die Berliner Butternotierungskom-
miſſion ſetzte geſtern den Preis für 1 a Qualität pro und
zwiſchen Erzeuger und Großhändler auf 60 Millionen Marb
feſt.

Seipziger Schlachtviehmarkt vom 1. Oktober.

e1--22, 4. aigſfe 13 177, 5. Klaſſe 9-13. Kälber 1. Klaſſe

2. Klaſſe 20-22,
Schafe: 1. Klaſſe 20-22, 2. Klaſſe 16 20, 3. Klaſſe 12
16. Scheine: 1. Klaſſe 40—43, 2. Klaſſe 43--44, 3. Klaſſe
32—-40, 4. Klaſſe 27—-32, 5. 27—-32. Geſchäftsgang: Rinder,
Kälber und Schweine gut, Schafe mittelmäßig. Die Rinder-
preiſe über 22 Millionen beziehen ſich ausſchließlich auf
erſtklaſſiſche nordiſche Weiderinder. Direkt zur Schlachtung
außerdem 27 Rinder, 30 Käler, 117 Schafe undb 33
Schweine.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt ent
ſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe am 1. Okkober:
Raffinadekupfer 95-100 Milll., Weichblei 43--46 Mill.,

Rohzink 54—56 Mill., Aluminium 165--195 Mill., Banca-
zinn 330-395 Mill., Nickel 185--195 Mill., Barrenſilber
(ca 900 fein) 6000--6200 Millionen.

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel am 2. 10.
(Dazu die Kleinhandelszuſchläge. Preiſe für Kg ab

Lager Berlin in 1000 Mark.)
Gerſtengraupen, loſe 12 900--18 500, Gerſtengrütze, loſe

12 900--18 500, Haferflocken, loſe 13 566 21 000, Hafer
rütze, loſe 13 566-21 000, Maisgrieß 14 580 14 850,

Maispuder, loſe 16 198 16 245, Kartoffelſtärkemehl 8080
bis 15 100, Makkaroni, loſe 25740—28 310, Schnittnu-
deln, loſe 20 560 22 610, Burma-Reis 15 250 bis 15960,
Glaſ. Tafelreis 15 960—-23 100, Grober Bruchreis 13 140
bis 14 710, Reisgrieß, loſe 12 080--12 300, Reismehl, loſe
12080--12 250, Ringäpfel, amerik. 52 400-62 000, Getr.
Aprikoſen, kal. 61 000—89 100, Getr. Birnen, kal. 45 200
bis 71 700, Getr. Pfirſiche, kal. 53 800-61 000, Getr,
Pflaumen 25 400--29 200, Korinthen 52 700--64 800, Ro
ſinen 30 900--44 000, Sultaninen 44 000--59 800 Man-
deln, bittere 62 000-64 700, Mandeln, ſüße
96 200--110 000, Kaneel 121 000--174 900 Küm-
mel 115700--131 400, Schwarzer Pfeffer 55100 bis
59 500, Weißer Pfeffer 80 400--81 500 Kaffee prima roh
115 000--120 000, Kaffee ſuperior 110 000-114 000, Röſt-
kaffee 125 000--160 000, Erſatzmiſchung, 20 v. H. Kaffee
34 000--39 000, Malzkaffee 13 000--14 760, Röſtgetreide
8000——9500, Kakaopulver 100 000 120 000 Bohnen, weiße
17 000--21 150, 70 proz. r. w. 10 850-11600,
T idew Wne 11988 12 800, Kleine Erbſen 15 500
bis 17 100, Rieſen- Erbſen 19 600--19 992, Weizengrieß
12 495- 13 566, Linſen 18 900——29 520, Purelard 52 900
bis 53 000, Bratenſchmalz 54 750--55 250, Speck, geſalz.
fett 49 900-50 900, Molkereibutter 75 885--77 465, Mar
garine 37 250-50 350, Corned beef 12/6 lbs. per Kiſtv
1970 000—1 975 000, Marmelade, Mehrfr. 27 400 bis
35 020, Marmelade, Einfrucht 35 000--42 600, Kunſthonig
28 000—29 500, Jnlandszucker baſis melis 9610, Tee in
Kiſten 200 000—255 000, Kaſſia 44 600—60 000, Nelken
164 900, Piment 34 700—-37 500, Roggenmehl 8777 bis
10 495, Steinſalz 2334—-2666, Siedeſalz 3236—3632.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Doch wohl nicht, liebes Kind“, ſagte der Kommerzienrat
der jetzt mit den beiden anderen neben ihnen ſtand, lächelnd.
„Für uns gilt das Material und die Form als das Weſent-
liche. Die Bemalung iſt nur Dekoration. Und es iſt nicht
Brauch, den Urheber zu nennen. Nicht wahr, Herr Mayr-
hofer

„Gewiß! Jch müßte es mir ſogar, wenn es Brauch wäre,
für meine Perſon entſchieden verbitten.“

„Aber der Strauß iſt wirklich reizend“, nahm nun auch
Olga das Wort. „Findeſt du das, nicht auch, Arno?“

Der Staatsanwalt trat ganz nahe an Hubert heran,
muſterte ihn einen Augenblick ſehr ſcharf und beugte ſich dann
über die Vaſe.

„Recht gelungen, in der Tat!“ ſagte er mit gönnerhafter
Freundlichkeit. „Namentlich, wenn es ſich, wie du uns er-
zählteſt, Onkel, um einen erſten Verſuch handelt.“

Und dann, indem er ſich wieder aufrichtete, fügte er
lächelnd hinzu:

„Jch freue mich übrigens, Herr Mayrhofer, Sie in an-
ſcheinend ſo geordneten Verhältniſſen wiederzuſehen.“

Olga ſtieß einen Schrei ous; denn der Porzellanmaler
hatte Arno die Vaſe vor die Füße geworfen, daß ſie mit
lantem Klingen und Klirren in hundert Stücke zerſchellte.

„Das für Jhre Teilnahme, Herr Staatsanwalt! An einem
Stück, das mir Jhre Anerkennung eingetragen hat, arbeite
ich nicht mehr.“

Er hatte es ihm mit dumpf klingender Stimme ins Ge
ſicht gerufen, und ehe die anderen ſich von ihrer Verblüfftheit
erholt hatten, war er aus dem Zimmer. Dunkelrot bis
über die Stirn hinauf, ſchrie der Kommerzienrat:

„Was heißt das? Hat der Menſch den Verſtand verloren
Er wollte Hubert nach, der Staatsanwalt aber legte beſänf-

tigend die Hand auf ſeinen Arm.
„Rege dich nicht auf, lieber Onkel! Der junge Mann leidet

zuweilen an ſolchen Anfällen. Wenn du willſt, werde ich
dir draußen die nötigen Aufklärungen geben

Sie verließen den Raum und auf dem Gange löſte Arno
ſein Verſprechen ein.
d „Dieſer Herr Mayrhofer iſt mir aus meiner amtlichen
Tätigkeit bekannt. Jch befand mich vor einigen Jahren in

der unangenehmen Notwendigkeit, gegen ſeinen Vater wegen

erwieſener Banknotenfälſchung eine mehrjährige Freiheits-
ſtrafe zu beantragen, die ihm dann auch zuerkannt wurde.
Der Sohn verwechſelte nach der Verhandlung die ſühnende
Gerechtigkeit mit ihrem Werkzeug und unternahm vor dem
Juſtizgebäude einen tätlichen Angriff auf mich, der ihm
trotz meiner Fürſprache einige Monate Gefängnis eintrug.
Daher der Groll.“

„Unerhört!“ ſagte der noch immer höchlich erregte Kom
merzienrat. „Und derartiges Geſindel habe ich unter meinen
Leuten. Aber ich werde kurzen Prozeß mit ihm machen.
Mein Fabrikgelände wird er nicht mehr betreten.“

Er ging raſch weiter, und Olga, die wohl den Wunſch hatte,
ein gutes Wort für den Jähzornigen einzulegen, blieb an
ſeiner Seite. Gaby, die mit dem Staatsanwalt langſamer
nachfolgte und die ſehr blaß geworden war, wandte ſich
gegen Arno:

„Wenn auch alles ſo iſt, wie Sie ſagen, wie durften Sie
den armen Menſchen durch Jhre Bemerkung an jene Vor-
kommniſſe rinnern? Noch dazu in unſerer Gegenwart!Fühlen Sie denn nicht, wie tie Sie ihn dadurch verletzean

mußten
„Es tut mir unausſprechlich leid, Jhr Mißfallen erregt

zu haben, Fräulein Gaby! Jn Zukunft werde ich in Jhrer
Gegenwart jeden Verbrecher, der uns in den Weg läuft,
mit ausgeſucheſter Zartheit behandeln.“

„Halten Sie das nach Jhrem BHelieben“, erwiderte ſie
ſchnippiſch. „Unſere Anſichten über natürliches Taktgefühl
ſind eben, wie es ſcheint, ſehr verſchieden.“

Der Rundgang durch die Fabrik hatte in allgemeiner
Verſtimmung geendet. Röchling verabſchiedete ſich vor dem
Atelierhauſe von ſeinen Angehörigen, um in das Direktions
gebäude zu gehen, und für die anderen wurde es trotz der
Bemühungen Arnos, mit einem großen Aufgebot von Witz
und Laune von unterhaltlichen Dingen zu reden, ein recht
ſchweigſamer Heimweg.

Hubert war nach einer Weile mit finſterem Geſicht an
ſeinen Arbeitsplatz zurückgekehrt, obwohl es dort im Augen
blick für ihn nichts mehr zu tun gab. Wie er es erwartet
hatte, erſchien bald nachher der Direktor Meinhardt in
der Tür und forderte ihn auf, hinauszukommen.

„Sie Unglücksmenſch! Was um des Himmels willen, haben
Sie da angerichtet? Jch rede nicht von der Zweitauſendmark
vaſe. Das ließe ſich am Ende verſchmerzen. Aber die uner
hörte Beleidigung, die Sie dem Herrn Staatsanwalt Günther
angetan! Wußten Sie denn nicht, daß er ein naher Ver-
wandter des Kommerzienrates iſt? Und daß er möglicherweiſe
ſeine Tochter heiraten wird
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Willen entfahren, denn ſeine ſtarken weißen Zähne gruben
ſich ſogleich tief in die Unterlippe. Auch der Direktor aber
ſchien ſeine übereilte Bemerkung ſchon zu bereuen.

„Nein, es könnte ſich natürlich nur um Fräulein Olga
Röchling handeln. Aber das iſt ein bloßes Gerücht, und Sie
dürfen es auf keinen Fall weiter tragen.“

„Machen Sie ſich darum keine Kopfſchmerzen! Vermut-
lich habe ich ja mit Herrn Röchling und ſeiner Familie von
heute an ebenſowenig mehr zu ſchaffen wie mit ſeiner
Fabrik.“

„Sie haben es ſelbſt verſchuldet, und ich verhehle Jhnen
nicht, daß Sie mich dem Kommerzienrat gegenüber in dige
ſcheußlichſte Verlegenheit gebracht haben. Jch hatte es ſo
gut mit Jhnen im Sinne.“

„Das ſoll Jhnen, wenn Sie Wert darauf legen, unver-
geſſen ſein. Den Wert der mutwillig zerbrochenen Vaſe
werde ich ſelbſtverſtändlich erſetzen.“

„Darum handelt es ſich nicht. Aber ich konnte Sie nicht
halten, obwohl ich mich rechtſchaffen darum bemühte. Da
iſt der Brief, den ich Jhnen zuſtellen laſſen ſollte. Herr
Röchling hat ihn eigenhändig unterſchrieben. Jch zog es
vor, ihn Jhnen perſönlich zu übergeben. Vielleicht ver
ſuchen Sie es dvch noch mit einem Entſchuldigungsſchreiben.“

Hubert verzog die Lippen zu einem Lächeln.
„Nein, verehrter Herr Meinhardt, das verſuche ich doch

lieber nicht. Dank für Jhre Freundlichkeiten! Leben Sie
wohl!“

„Leben Sie wohl, Herr Mayrhofer! Bei Jhrer großen
Begabung wird es Jhnen hoffentlich auch anderswo nicht
fehlen.“

Hubert trat an ein Fenſter und riß den Umſchlag des
Briefes herab. Er war kurz genug und lautete:

„Herrn H. Mayrhofer, Porzellanmaler
Auf Grund des heutigen Vorkommniſſes werden Sie auf-

gefordert, die Arbeit in meiner Manufaktur unverzüglich
niederzulegen. Die vereinbarten Bezüge bis zum Ablauff
der geſetzlichen Kündigungsfriſt ſind Jhnen an meiner Lohn-
keſſe angewieſen. Für die Räumung des von Jhnen in
meiner Kolonie bewohnten Einfamilienhauſes bewillige ich
Jhnen eine Friſt von vier Wochen, vom heutigen Tage an
gerechnet. Das Betreten des eigentlichen Fabrikgeländes wird

Jhnen hiermit unterſagt. Röchling.“
(Fortſetzung folgt.)

mäßigungsſätze

monatlich 6720 000 hinzutreten:
in 1612800

täglich 268800zweiſtündlich 67200

und Sachbezüge
für Angeſtellte höherer Ordnung
für Gewerbegehilfen und Knechte

für den Monat Oktober verzehnfacht.

gegeben.
Werſeburg, den 1. Oktober 1923.

Die für den Steuerabzug vom 16. September 1923 gültigen Er

für Ehefrau

ſind für die Zeit vom 1. bis 6. Oktober verſechsfacht worden.
Desgleichen ſind die ab 16. 9. 1923 gültigen Bewertungsſätze für Ratural-

für Dienſtboten und Lehrlinge aller Art z

Die Verhältniszahlen werden von jetzt ab für die Ermäßigung wöchent
lich und für die Bewertung der Ratural- und Sachbezüge monatlich bekannt-

für minderj. Kind EREINIGTE HEATER Stadttheater Halle.
Mittwoch, abds. 7 Uhr

W 7 de Rera rI omantiſche Oper in 326 800 192 000 Kammer l ichtspiele Modernes Theater nfgagen don Form artig
7200 48 000 a. Ritterstrasse 3. Iel. 529. Gr. Ritterstrasse von Weber.

täglich 1612 800
1 344 000

960 000
unerſchrockenſten aller

Harry Piel!
Die in dieſem Werk

FamilienNachrichten.
Verlobt. Hilde Wöller

Nur Halle a. S., Rannischestr. 13, I
Eingang MoritzzwingerMax Beil, Uhrmacher, Telephon 1286.

Finanzamt. Senſationen übertreffen alles bisher
dageweſene.

Silber-Bruch, Brillanten, Zahngebisse Eine peinliche

W m t alle Angelegenheit
Die hervorragenden Programme

Programme von Dienstag bis Donnerstag

Her letzte Kampf!
6 abenteuerliche Akte mit dem

Darſteller

ebotenen

Reizendes hochoriginelles Luſtſpiel
in 3 Akten mit Fritz Schulz.

Donnerstag, abds.7 Uhr:
Alles um Liebe.

Eine Komödie in 5 Auf
zügen v. Herbert Eulenberg,

D. H. V.
Mittwoch, den 3. 10. 1923,

abends 9 Uhr
WMonats- Verſammlung
i. Beths Geſellſchaftshs.

Derein ehem,

Die beiden Frauen
des Herzogs von Porter!
Drama in 6 Akt. von Alfred Schiro
kauer. In den Hauptrollen Dori
Holm u. Carla Ferra. Vornehme
Aufmachung, erſtkl. Spiel. Dieſer
Film iſt auf dem Gebiete des
FamilienDramas eine Senſation

größten Stils.
Gddie Polos Abenteuer im Wild-West.

Ein Ritt zum Rancho! Artilleriſten
S. e Merſeburg u, Umg,

Feier am 7. 10. 1923ind zum Beſuch wirklich zu empfehlen!ſind z ſuch ch z pfeh fällt aus.

mit Erich Spindler, Fried 5 zu Guterh. Schlafzimmern S. a Große MvbelVPerſteigerung! J ber Paün e er. Se de peiserimmer
e n raScheuſei r 59 4 Bber- Im Auftrage der Stadt Merſeburg verſteigere (Bruen) kauf. geſucht. Offert. unt. ferrenzimmerſchmon; Louis 3 ne, so ich am Donnerstag, den 4. Oktober d. Js., ab G. U. 102 a. d. Exp. d. Bl. Schlafrimmerchmon; hne, und GegenJahr, Remsdorf; Lina vormittags 10 Uhr, im Kloſterhofe (Ober-Alten W küchen undHempel, Witſchersdorf. burg hier) den Rachlaß der verſtorbenen Freiin von stände i d undMorgen Mitiwech, ſag Bahn an Aer Bſhl-, ragit Jagtons Nber wagen einzeineſſöbel eder

o 3 a. r, ä e,vormittags ab 10 Uhr, Glas, Zier- und Geſchirrſchränke; Schreib Otto Ursin, Vhrmacher, Halle a. S in gutem Zuſtande Artre Uhrmacher, alle 4. S. zu kaufen geſucht. en in grober AusPerſteigerung ehe e an h cher Sternstrasse 6, l. elephon 1553. en entiuen veim Gaſthauſe, Zur Funken geſchnitzter hochlehniger Stuhl, Spiegel, Bettſtellen p Expedition d. Bl. eburg“ hier (ſiehe Inſerat mit Matratzen, Waſſchtiſch, eande Regale, viele J Gebrauchter 5 Schaible
u reine en Auhtion r e ranche Zieraegen Ah rnr2e V I t G r Werte) Puppenwaugen
a s beeid. Auktionator von guten Unternehmenlebt Lindenſtr. 11. preiswert gbavgeven. (gut erhalten) zu kaufen u etHeirat! JedesPreisgebot überzahle ich um 20 Mi Sſugt. Off. int. R. 25Salle See erett.20gübſge 2jaht. Deutſch edes Preisgebot überzahle ic v onenm für Ersparnis Kurt S Chiuxlz e, an die Exped. d. Bl. am Katskeller.

Engländerin (Waiſe) mit Mauser-istolen vringen z50000 Pfd. Sterlg., wünſcht W e Neys kragen Leipzig, Johannisplatz 8. Piano bezw. Flügel We e
e W Herrn l n e gut erh., aus Privathand zu Bettwäſche wird geſtellt.ermögen zu verheiraten mit feinem kaufen geſucht. Angeb. an Offerten unt. 4500/23 anWdlschestoſf d. Exp. d. Bl. u. 3700/23. Filiale Gotthardtſtr.durch
Frau Hander, Berlin C 25

ITVIDEIE
Bioch. Spagyrische
Krankenbvehandlung

für fast alle Leiden
W. Tödtmann, Halle,
Friedrichstrasse 55 I.

Telephon 2337.

Spül- Apparate
Douchen, Clysos

Spritzen, lIrrigaten
Späülmittel.

Damenbinden und Göärtel
Bedarfsartikel ſ. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Kla ppenbach
Halle/S, Gr. Ulrichetr. 41

Prismengläser, telügraue Gläser 08,
Farabellum-Pistolen,

L. M öllering, Halle a. S.,Dreyhauptstrabe Il

Ia. engl. Kohlen
für Gas- und Industriezwecke, sowie

KolkKs
liefert aus laufend eintreffenden Dampfern
ab Hamburg, Weserhäfen oder Emden

Hamburg-Emder
Kohlen-Import-Gesellschaft

m. b. H., Emden.
Telefon Nr, 911, 931, 932 und 880.

Telegramm-Adresse: Hekig.

mm Aufträge
zum Verkauf von Grundſtücken und Geſchäften

nimmt jederzeit koſtenlos entgegen
W. Gafke, Jmmobilien-Geſchäft, Halle a. S.

Trothaerſtraße 10. Telephon 2931

x
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uteärh

Haupiverkaufs-
stelle: Paul

Schultze Sohn,
Merseburg,

Gotthardtstr. 4.

1 Damenrad
geg. 1 Gehrock-Anzug zu
tauſchen geſucht. Zu r
in der Expedition d. Bl.

Feldgrauer

Militürrocſ
(auch trag u kaufen
geſucht. erten unter
A. B. 290 an die Filiale
des Werſeburger Tageblgtt
Gotthardtſtraße 38.

i Zuverläſſige
örtliche Mikurßeitor
gegen angemeſſenes Honorar ſucht die

Redaktion des Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

Gelhſtändiger Konſtrukteur
mit guten Erfahrungen im Bau von Ziegelei-
und Hartzerkleinerungsmaſchinen von mittel-
deutſcher Maſchinenfabrik geſucht. Aus-
führliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
und Empfehlungen unter 443/23 an die
Expedition dieſes Blattes.

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

alio möbliertes Zimmer.

Junge Kaninchen

zu kaufen geſucht. Off u.
A. D. an die Exped. d. Bl.
c

Zwei neue
Handwagenachſen

(10 Ztr. Tragkr.), beab-
ſichtige ich zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle man unter Chiffre
W. E. 17 in der Exp.
d. Bl. niederlegen.

h hch]à———
Gebrauchter

Dugen
eſucht. Zirka 30 Zentner
ragkraft. Kein Feder-

wagen, nicht ſchmalſpurig,
Zu erfragen in der Filiale

Ehepaar ohne Kinder ſucht
per ſofort ein bis zwei

einfach möblierte

Zümmer.
Wäſche, Betten und Kohlen
werden geſtellt. Off. unt.
4000/23 a. d. Geſch. d. Bl.

Ingenieur, ledig, ſucht gut

möbl, zimmer
in beſſerem Hauſe. Zeit-
gemäße Bezahlung zuge-
ſichert. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Blts.

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer. Herrn ſof. geſucht.
Off. u. Nan die Exp. d. Bl.

Ehepaar ſucht ein

möbl. Zimmer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale

Wäſche wird geſtellt. Off. u. Vr. Exp. d. Bl. erbeten. Gotthardtſtraße. Gotthardtſtraße.
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Beilage zu Ar. 231 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 2. Qutober 1923

Uenehmlgung der Skeuervorlugen des Magiſtrat
Mit einer kurzen Verſpätung eröffnete Stadtverordneten

Vorſteher Junker geſtern abend 6 Uhr die
Stadtverordnetenverſammlungz ger vor Eingang in die Tagesordnung einen Erlaß des

Volkswohlfahrtsminiſters bekannt, nach welchem derhrunget au nicht aus der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge finanziert werden darf. Damit wurde der diesbezügliche

Antrag des Stadtv. Krüger (V. S. P. D) aus der letzten
Sitzung erledigt.

Man ging dann zur Tagesordnung über.
1. Wahl von Mitgliedern und Stellver-treterinnen zur Hebammehnſtelle. Die vorge

ſchlagenen Mitglieder und Stellvertreterinnen wurden ein-
ſtimmig angenommen.

2. Wahl von 4 Vertrauensmännern zur Auswahl von
Schöffen und Geſchworenen Auch dieſer Punkt wurde ohne
Debatte erledigt und angenommen.

3. Neufeſt ſetzung der Mieten in den ſtädti-
ſchen Wohnungen. Die Miete in den neuen Häuſern,
die nicht dem Tidam tet unterli wird mit Wir-
kung vom 1. Januar 1924 ab den Mieten in den dem
Reichsmietengeſetz unterliegenden Häuſern dergeſtalt angepaßt,
daß jeweils als Miete der Betrag erhoben wird, der für
eine gleichwertige Wohnung in einem dem Reichsmietengeſetz
unterſtehendem Haus einſchl. der Wohnungsbauabgabe er

hoben wird.
Die Miete für alle ſtädtiſchen Mietwohnungen iſt in

Zukunft im voraus zu bezahlen, ohne daß dadurch eine
Aenderung der vereinbarten Kündigungsfriſten eintreten ſoll.
Nach kurzer Begründung durch den Stadtv. Richter
K. P. D.) ſtimmte die Verſammlung der Vorlage ein
ſtimmig zu.

4. Bewilligung der Gemeindeanteile zum Landesdarlehen
für ein Bauvorhaben. Stadtv. Rupprecht (Dn.) begründetedie Vorlage. Das Haus des Kriegsblinden ſagen ſt fertig.
Es handelt ſich hier nur noch um den formellen Beſchluß auf
Zubilligung des 3667 000 Mark betragenden Gemeindean-
teils an Beihilfedarlehn, der erforderlich iſt, um dem Be-
zirkswohnungskommiſſar gegenüber den Nachweis der Be
teiligung der Stadt an Beihikfedarlehn zu führen. Auch
dieſer Antrag wird ohne Debatte angenymmen.

5. Hierauf kam eine weitere Magiſtratsvorläge zur Ver
handlung. Mit Rückſicht darauf, daß bei der ſowohl beiden Städten von r e s hrantung der h
ihrer Beamten und Angeſtellten, r wegen des durchKürzung der Seſgid in v dert er nan noch aus
geübten Druckes chiebungen in der Zahl der Beamten und Ständ aangeete zwiſchen den ngelnein Dienſt

ſtellen vorkommen müſſen, iſt nichts dende u erinnern,
daß in Abweichung von dem durch G chluß vom
2./6. November 1922 I. 2466/22 feſtgelegten Verkeilungsplan die Beamten und Standigangeſte ten an den

jenigen Stellen verwendet werden können, natürlich voraus-
geſetzt, daß dadurch nicht eine Vermehrung der bewill tet
Stellen eintritt, ſondern ein tunlichſter Abbau entſprech
den miniſterialen Richtlinien betrieben wird.

Eine kurze Ausſprache führte zur Genehmigung derVorlage.

6. Genehmigung der neuen r ung s-Ordnung, die Stadtv. Hefſelbarth eingehend begründet. Sie bringt eine Anpaſſung zu e Jan

den Geldentwertung in einem gleitenden Steuerſ AufAntrag des Stadtv. Koenen wird in der neuen Laſt
noch ein Zuſatz aufgenommen, nach dem die Veranſtaltungen
politiſcher, kultureller und wirtſchaftlicher Organiſationen,
die Bildungszwecke verfolgen, nicht unter die
ſteuer fallen können. Die Entſcheidung hierüber trifft in
jedem einzelnen Falle der Magiſtrat: die Vorlage wurde dann
r angenommen.adtv. Dan iel (V. Saktion nes die

Vorlage über die Erhöhung der Grundwertſteuer
auf das a ein. Wie wir bereits in uſerer Sonnabend
Nummer eingehend berichteten, begründete der Magiſtrat die
Saggege mit der äußerſt ſchlechten finanziellen Lage der

a

Stadtv. Bothe (Dn.) fragte an, ob es auf die Dauer
zweckentſprechend ſein kann, daß unbebaute Grundſtücke
mit der doppelten Laſt belegt werden als die bebauten.
Stadtrat Kleim erwiderte, daß es vorerſt wichtig ſei, da die
unbebauten Grundſtücke z. Z. bedeutend mehr Erträge ein-
bringen. Hierauf ging Oberbürgermeiſter Hertzog noch-
mals auf die ſchwere Finanzlage der Stadt ein. Die Stadt
ſieht ſich außerſtande, Gehälter und Löhne an Beamte, An
geſtellte und Arbeiter voll auszuzahlen. Auch in anderen
Gemeinden herrſche die gleiche Finanznot. Wie dieſe habenwir nur die Zuſchüſſe des Reiches als Baamtenbeſoldung
zur Auszahlung bringen können. Wir haben uns nach Berlin
gewandt, ohne jedoch Gelder in Ausſicht zu bekommen.
Wir haben auch keine Ausſicht auf Deckung. Jn Berlin
wurde uns von dem zuſtändigen Dezernenten erklärt: „Helft
Euch ſelbſt!“ Wie es bei der nächſten Gehaltszahlung ſein
wird, wiſſen wir nicht. Die Gehälter machen aber nur
einen Teil des Defizits aus. Um den Bedarf an Geld wenig-
ſtens teilweiſe zu decken, ſind wir r die angefor-
derten Mittel zu unterbreiten. Wenn die auten Grund-
ſtücke von der r m r r werden ſollen, ſchlagen
ſie ein gewaltiges Loch das Steuerprogramm der Stadt, die
unſere r vollſtändig über den Haufen wirft. EineMehrbelaſtung tritt nicht ein. Es muß nur der Geldent-
wertung Rechnung getragen werden.Stadtv. Richter beantragt getrennte Abſtimmung über
die bebauten und unbebauten Grundſtücke.

Stadtrat Kle im. Aus techniſchen Erwägungen heraus iſt
es wichtig, beide Faktoren zu beachten; da bei den bebautenGrundſtücken etwa das 8fache der Friedensbelaſtung iſt,

den unbebauten die Friedensbelaſtung nahezu
erreStadtv. Bothe iſt dazwiſchen, daß die Zwangswirt

P. D.) leitete die große Steuer-

ſchaft der Nachkriegs- Regierungen bankrott gemacht Mit
Krüger (V. S. P. D.) proteſtiert d n Jhretik iſt Schuld daran, denn ſie c r Krieg

haben
gehetzt. Die Glocke des Präſidenten bringt die Ruhe zurück.

zur Erhebung empfohlen hat.

3

Man lehnt ſchließlich den Antrag der K. S. ab. Die Ma
giſtratsvorlage dagegen wurde gegen die Stimmen der Linken
angenommen.8. Stadtv. Vorſteher Junker begründete dann an Stekle

von Dr. Heilmann die Magiſtratsvorlage über Erhöhung
der Lohnſteuer für September auf 3 Prozent. Er bezeichnete
die Steuer als äußerſt praktiſch, da ſie einkalkuliert werden
könne. Der Sturm, der ſich in den früheren Sitzungendagegen erhoben hatte, hat ſich gelegt.

Oberbürgermeiſter Hertzog bezeichnet die Steuer als ſo
zial, da ſie bei ſchlechtem Geſchäftsgang und Kurzarbeit
ſelbſttätig herabgemindert werde. Die Steuer, die Preußen
erhebt, ſei bedeutend geringer, als die Gewerbeſteuer, die
der Staat Preußen z. Zt. als Normalſatz den Gemeinden

Alle kommunalen Organi-
ſationen ſind ſich darin einig, daß die den Gemeinden zu-
ſtehenden Steuerteile unverzüglich von den Finanzämtern
den Gemeindekaſſen zugeführt werden müſſen. Nur das Mi-
niſterium iſt dieſen Erwägungen ni Sgliß

Stadtv. Dr. Heilmann glaubt, die Vorlage nicht ver-
treten zu können, da die Jnduſtrie gegenwärtig neben der
Rhein und Ruhrabgabe die Erhöhung der Lohnſummen
ſteuer nicht tragen kann. Bei dem ſchlechten Geſchäftsgang
iſt es der Jnduſtrie kaum möglich, die nötigen Gehälten auf
zutreiben. Jn vielen Betrieben greift man zur Kurzarbeit.Es iſt falſch, wenn man glaubt, daß alles einkalkuliert
werden kann. Wenn zum Schluß auch eine Verrechnung
kommt, ſo iſt es doch S unmöglich, die Laſten
alle zu tragen. J d hat ſeine Licht- und “Schatten-ſeiten. Von jeder eine Arbeitseinſtellung hat die Stadt

keinen Nutzen, ſondern nur Schaden. Wir müſſen unſere Jn-
duſtrie lebensfähig halten.

Stadtrat Kleim weiſt darauf hin, daß der Stadt nur
der Weg der Anſtrengung verblieben iſt, um flüſſige Geld
mittek zu erhalten.

Stadtv. Bothe proteſtierte energiſch gegen den Satz:
„Helft Euch ſelbſt!“ und verlangte, daß man den Kom-
munen die Selbſtverwaltung und Erhebung von Einkom-
menſteuern zugeſtehen ſoll.Nach heftiger Debatte in der auch die Glocke des Präſi
denten wieder etwas zu tun bekommt, äußerten ſich noch
die Stadtv. Dr. Heilmann, Koenen und Krüger in mehr
oder weniger ſachlichen Ausführungen.
Jer K. P. D. wurde der wir angenommen.

ſprach Stadtv. Pretzien über die Abänderung der An-ind und führte kurz aus: Die je t gel
tenden Sätze der Ankündigungsſteuerordnung ſind durch die
Geldentwertung überholt. Es empfiehlt ſich, e Maß

Gegen die Stimmen

gabe des Preußiſchen Geſetzes zur Anpaſſung der Steuernan die Geldentwertung zu ab und außerdem kg ter
zu geſtalten. Gegenüber der letztmaligen ungSteuerſätze durch den Inne miniſter iſt eine vſe
höhung vorgenommen worden. Das iſt eine Verrie ln

56 magemäß den beiden feſtgeſetzten Verhältniszahlen von250. Auch für die Zolge ſollen ſich die Skenerſat e gemäß
den weiter vom Staatsminiſterium allmonatlich ſet ten
Verhältniszahlen erhöhen. a kurzer Debatte wurde der
Anthag einſtimmig angenomme n aStadtv. Wolf (V. S. S. D. e erierte über die Vergehmachnna er Wohnungsbauabgabe (300fache des ſtagatltchen



Satzes). ft atte wun Stadtvp recht darauf hingewieſen, daß die Mittel zur Fertigſtellung

doch heute ſchon ein Stein 6 000 000 Mark. Der Antrag

ſtande.

Politiſche Rundſchau
Kurie der nationolen Parteien,

Aufruf der Deutſchnationalen.
Berlin, 28. September. Die Deutſchnationalen erlaſſen

folgenden Aufruf:
An das deutſche Volk!

Fünf lange Jahre trägt Deutſchland das Joch der Fremd
herrſchaft, fünf lange Jahre hungert das deutſche Volk
fünf lange Jahre verblutet die deutſche Wirtſchaft an nutz-
loſen Opfern für die unerbittlichen Zwingherrn, fünf lange
Jahre hat eine Regierung nach der anderen zur Unterſchrift
fremde Rechtswiſche mit dem Schein des Rechts umkleidet,
fünf lange Jahre hat man einen erbarmungsloſen Feind
um Erbarmen angefleht und uns zum Geſpött der Welt
und zu Bettlern gemacht. Alles das hat man uns zugemutet,
um den Rhein deutſch und das Reich einig zu erhalten. Es
war umſonſt. Was man verhindern wollte, droht nun doch!
Nach heftigem Ringen an Rhein und Ruhr bricht die Regie
rung zuſammen. Waffenlos ſollen wir wieder in Feindeshand
fallen! Unſere Gefangenen und vertriebenen Brüder ſind,
unerträglicher Zukunft bloßgeſtellt und in unerhörter Offen-
heit werfen wir in dieſen todernſten Stunden die Schuldfrage
auf
S Wieder einmal hat der Marxismus die deutſche Kraft

unterhöhlt und die deutſche Wirtſchaft zerrüttet. Wieder
einmal ſetzt eine ſozialdemokratiſch-bürgerliche Koalition
mehr Vertrauen auf den Feind als auf eigene Kraft
und führt das deutſche Volk dem Elend dieſer Kapitw
lation entgegen. An allem Unheill, das noch über uns
hereinbrechen wird, trägt ſie die Schuld. Feierlichſt
erklären wir, daß wir niemals neue Verhandlungést
verträge anerkennen werden und ſind uns dabei be
wußt, daß Millionen dentſcher Volksgenoſſen aus un-
ſerem wie aus anderen rn in Nord, in Süd in
uns heute die Träger nationaler Hoffnungen ſehen,
die von dem Kapitulationskabinett Streſemann-Hilfer-
ding niemals kommen kann.

Dem deutſchen Volke aber rufen wir, getragen von der
Zuſtimmung weiteſter Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft, in

tzter Stunde zu: Seid bereit! Der Tag iſt nicht mehr
fern, an dem alle jetzigen pazifiſtiſchen internationalen Ver
ſtändigungsilluſionen unter der Gewalt der Tatſachen zer-
treten werden. Dann iſt die Stunde der nationalen Regie-
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rung da, die mit ſtarkem Willen das, was wir wollen
den Weg der Befreiung, gehen wird.

Aufruf der Deutſchen Volkspartei.
Der Land esverband Halle- Merſeburg der

Deutſchen Volkspartei erläßt folgenden Aufruf:
Parteifreunde!

Um den Kampf um Rhein und Ruhr iſt eine Schlacht
zu Ende gegangen. Der paſſive Widerſtand hat abgebrochen
werden müſſen, das verarmte Deutſchland war nicht mehr in
der Lage, die Mittel für dieſe Kampfesart aufzubringen.

Der Kampf ſelbſt geht weiter. Er darf nicht mit einer
Kapitnlatton enden. Deutſchland darf keine Vedingungen un
terſchreiben, die ſeine Ehre verletzen, ſeine Souverünität be
einträchtigen, deutſches Gebiet und deutſches Volk von deut
ſchen Volk und dentſchem Lande trennen. Die Regierung, an
ihrer Spitze der Reichskanzler Dr. Streſemann, hat wieder
holt die ſeierliche Erklärung abgegeben, nur unter dieſen Vor-

anusſetzungen einem neuen Verträge mit Frankreich und den
Alliierten zuzuſtimmen.

Die Deutſche Volkspartei iſt darin mit allen ihren
Drganen völlig einig, daß ein Vertrag, in dem wir eine Kap
pitulation annehmen würden, jede Möglichkeit politiſcher und
wirtſchaftlicher Zukunſt Deutſchlands für immer verſchütten
würde. Mag unſerer Generation auch Schwerſtes zu tragen
beſchieven ſein, nichts, was mit der Ehre und der Zukunft
Deutſchlands unvereinbar iſt, darf die Unterſchrift einer
deutſchen Regierung finden. Darin befindet ſich die Partei
in voller NVebereinſtimmung mit ihren Führern.
daß er zu ſeinem feierlich gegebenen Wort ſteht.

Parteifreunde, in dieſen Tagen ſchwerſter Entſchließun-
gen und des Ringens um Deutſchlands Beſtand und Zukunft
darf keine Eigenbrötelei, kein Partikularismus, kein ſelbſt
füchtiges Streben in unſerer Partei Raum gewinnen. Heute
ilt nur eins: Mit heißem Herzen für die Rettung Deutſch
annds arbeiten und wirken. Leiht nicht böswilligen und

törichten Ausſtreuungen euer Ohr, haltet Diſziplin, glaubt
an eure Führer, glaubt an Deutſchlands Zukunft!

Die Parteileitung der Deutſchnationalen Volkspartei.
gez. Hergt.Deutſchnationale Reichstagsfraktion

gez. Schultz-Bromberg.
Deutſchnationale Fraktion des preußiſchen Landtages

gez. Winkler.
Bayeriſche Mittelpartei (Deutſchnat. Volksp. in Bahern)

gez. Dr. Hilpert.
Namens der Deutſchnationalen Reichstagsvertreter

gez. Graf Beer.
Namens der deutſchen Staatsrats mitglieder

gez. Dr. Steininger.

Proteſt der Offiziersverbünde.
Die vier großen deutſchen Offizierverbände erlaſſen folgende

Kundgebung:
Die Unterwerfung Deutſchlands unter die zu erwarten

den franzöſiſchen Forderungen bedentet neues ſchwerſtes Un
glück für das Vaterland. Deutſchland wird nunmehr völlig
ſeiner Ehre beraubt, während die Erfüllung ver wirtſchaft
lichenn Forderungen unmöglich iſt.

Daher muß die h Einſtellung des paſſive.t Wider
ſtandes damit beantwortet werden, daß erklärt wird: Der
Schandvertrag von Verſailles iſt zerriſſen. Komme dann,
was kommen mag Sklaven dürfen wir nicht ſein!
Nationalverband Deutſcher Offiziere. Deutſcher Offizierbund.

MarineOffizier Bund. Reichsoffizierbund.
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Sie weiß,
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Turnen, iel und öport,
Die 16- Klaſſe im Saalegau.

Neben den Kämpfen der ehemaligen Liga nimmt auch das
Leben und Treiben der 1b- Klaſſe das Jntereſſe des Saale-

aues in Anſpruch; ſcheint doch auch hier diesmal ein be
ſonders erbitterter Kampf um die Spitze toben. Denn
ſchon heute iſt kein Verein mehr ohne Verluſtpunkt und
wenn nicht alles trügt, dürfte das Ende ſehr, ſehr knapp
werden. Olympia, Sportbrüder und Ammendorf bilden die
Spitzengruppez; zwiſchen ihnen ſollte auch der Meiſter
zu ermitteln ſein. Das Ende der Tabelle ziert nach wie vor
Sportvereinigung Halle, die Sonntag für Sonntag haushohe
Niederlagen einſteckt. Nietleben iſt ebenfalls noch ohne
Pluspunkt, allerdings muß dieſe Mannſchaft alle Spiele
auf Gegners Platz austragen, da der eigene nicht mehr für
Sport zugänglich iſt. Jn der Mittelgruppe dürfte
noch manche Verſchiebung in der Reihenfolge der einzelnen
Vereine eintreten; auffallend iſt vorläufig der gute Platz
von Reideburg und Neumark ſowie das weniger günſtige
Abſchneiden von Preußen- Merſeburg.

Am vorigen Sonntag gab es folgende Ergebniſſe in der
1 bKlaſſe: Olympig Germania- Merſeburg 2:0; Ammendorf

Nietleben 6:0; Sportbrüder Halle 1910 2:0; Eintracht
Sportvereinigung 13:0. Das fünfte Spiel in Reideburg

(gegen Neumark) kam leider nur als Geſellſchaftsſpiel (2:3
für Reideburg) zum Austrag, da der Schiedsrichter nicht er
ſchienen war.
Das Tabellenbild, in dem für die Reihenfolge der Mann

ſchaften die Anzahl der Minuspunkte maßgebend iſt,
hat nunmehr folgendes Ausſehen:

1. Klaſſe el Tore kte
mee J

Olympia-Halle 41 31 21 4 7 1Sportbrüder- Halle 4 3 1 12- 1 71 1Ammendorf 1910 31 21 1 11 5 1Eintracht-Halle. 44 2 1 1 16: 6 5 3BfR.- Reideburg 34 14 11 11 2 3 33Spielvereinigung-Neumark l 2 11 1 4 5 1 3
Halle 1010 41 21 2 12 4 4 4Germania Merſeburg 42 24 2 414B. C. Preußen Merſeburg 31 1 2 3 4Sp.-V. Nietleben 31 0 14 0 6Sp.-Vereinigung-Halle 4 a 0 351 o 8

Aus Provinz und Reich
Burg, 30. September. (Ein Unmenſch). Der Vater

eines unehelichen Kindes, das ſtändig gemißhandelt wurde,
erſchlug das Kind in einem Wutanfall mit einem ſandge-
füllten Gummiſchlauch, weil es das Bett genäßt hatte.

Berlin, 1. Oktober. Verhaftung von Grabſchän-dern.) Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete eine gefähr
liche Binbrecherbande, auf deren Konto eine ganze Reihe
von ſchweren Einbrüchen, beſonders in Fürſtengrüfte
kommen. Den Grabſchändern wurde bereits der Einbruch
in die Gruft des Generalfeldmarſchalls v. Moltke auf Gut
Kreiſau in Schleſien und die Beräubung der Fürſtengruft
zu Weimar im Mai dieſes Jahres nachgewieſen.
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